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Vitus müſste der Beiwagen geſtellt werden undder Weigerung des
damit 5 fl fällig Das Auskunftsmittel des Maximus iſt
dem Staate gleichgiltig; Beiwagen oder Conducteur ſind nur die
Titel, Uunt eine beſtimmte Auslage 3u bezeichnen.

Valkenburg (Holland) W Stentrup
XIV (Fruetificierte Meſsſtipendien.) Chriſtiana über⸗

ſchickt dem Prieſter Liberius 300 mit der , dafür heilige
Maria und oſefMeſſen ù leſen, und zwar 3u Ehren De

ſu

le Armen Seelen; auch hateine glückſelige Sterbeſtunde und für V

ſie den Wunſch, daſs Liberius ſe dieſe heiligen Neſſen celebriere.
Der genannte Prieſter übernimmt den Betrag mit der ausdrücklichen
Erklärung, Er verpflichte ich NUr, dafür zu orgen, daſs die heiligen
Meſſen geleſen werden; hrem Wunſch wolle EL nach Möglichkeit ent
ſprechen Chriſtiana iſt damit zufrieden. iberius legt den Betrag
un die Sparcaſſe. Innerhalb zweier Jahre ſind großentheils von

ih ſe theilweiſe auch durch andere Prieſter, zuſammen 350
Meſſen auf dieſe Meinung celebriert worden.

leſen II MuſsWieviele heilige Meſſen ſind mM 3u
Liberius, fall EL ſolche Intentionen QAn andere rieſter weiter gibt, auch
das Stipendium erhöhen, weil Ous dem Betrage ͤmM

Intereſſen gewonnen
zUt III Hat EL dadurch, daſs 11 ſich mit der Perſolvierung ni beſſer
beeilte, gefehlt?

1.86 ſin ſoviele heilige W

1

keſſen U leſen, als das übliche
Diöceſanſtipendium un dem Betrage 300 fl enthalten iſt, un der

ſen, da das feftgeſetzte Stipendium*

iöceſe Linz alſo — 500— heilige Mef
60 kr beträgt Es beſteht jedoch keine Verpflichtung, für die Inter⸗
eſſen weitere heilige Meſſen 3u leſen, denn TeS fruetificat Domino. Die
Meſsſtipendien In ein Almoſen, allerdings mit einer chweren
Verpflichtung des Empfängers verbunden. Sobald en Prieſter ein
Stipendium annimmt, hört dieſes auf, Eigenthum des Gebers zu
ſein und wird ſofor Eigenthum ( Empfängers, der eS nach
Belieben verwenden und fructificieren darf Allerdings iſt CS ſehr

empfehlen, Meſsſtipendien eigens aufzubewahren und ſie vor der
Perſolvierung nicht ntit der Privateaſſe zu vereinigen; ſtrenge Vor
ſchrift jedo iſt 6C8 nicht, für die noch perſolvierten heiligen
Meſſen jederzeit ſichere eckung vorhanden iſt, und da  U Meſsjournal
gewiſſenhaft geführt Ird

* Bezüglich der weiten Frage gelten die Grundſätze:
Sacerdos. qul aCcÆEpto Stipendio manuali obligationem Celebrandi
Missam In allum transfert, integrum Stipendium eidem ErOgal
tenetur (Müller lib III 822). und Omne turpe luerum
vitandum 8½ Liberius braucht das Stipendium Mur in jener bhe
weiter 3u geben, Vie 68 ſe erhalten hat Gab oder gibt CL

die Stipendien nicht deshalb erſt ſpäter weiter, durch die Inter  2  2
Eſſen Nutzen U ziehen, 0 kann hier einem Iucerum nicht
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die ede ſein Er hätte 10 den Betrag auch ſon verwenden oder
unfruchtbar in der ＋ liegen laſſen können.

III Liberius übernahm die Stipendien mit der ausdrück—
lichen Erklärung, ELr wolle dafür ſorgen, daſs die heiligen Meſſen
geleſen werden; und Möglichkeit werde E dem Wunſche der
Chriſtiana entſprechend ſie ſelbſt celebrieren. Damit war dieſe ein-⸗
verſtanden. In dieſer Erklärung iſt wohl auch enthalten, daſs ſich
Liberius auch bezüglich der Zeit nicht binden vollte Das iener
Provinzial⸗Concil beſtimmt Pit. 114 Ca D Missas plures, quam
ab (sacerdote intra bimestre Persolvi possint, IIOII sUscipiat.
NISi 0Offerens dilationi EXDPTESSE (COonsentiat. Uebrigens gilt hier
auch der Grundſatz: Olenti IOI fit injuria.

Darum hat Liberius ni gefehlt, ſelbſt auch dann nicht, venn
ETL un dieſer Zeit auch andere Stipendien annahm und perſolvierte. Auch

der Wunſch der Chriſtiana, wonach die heiligen Meſſen von
einem beſtimmten Prieſter celebriert werden ollen, erkennen, daſs ſie
auf einer möglichſt raſchen Perſolvierung nicht beſteht ſie dies
ewollt, ſo würde ſie die Stipendien nich inem Prieſter gegeben,
ſondern ſie Uunter mehrere verheilt aben; auch kann ſie vernünftiger—
weiſe ni verlangen, daſs der mit hrem beſonderen Vertrauen be
dachte Prieſter nur ihr allein lene

Chriſtiana gefährlich erkranken, dann iſt CS wohl angezeigt,
daſs die noch übrigen Intentionen bald perſolviert werden, weil 10
die Stipendiengeberin urch dieſe heilige Meſſen Inter anderm be
onders eine glückſelige Sterbeſtunde erlangen wi

inz. Spiritual Rupert Buchmair.
Vom Qu auf „Abruf“.) Wie die Montags⸗

beilage de lener „Vaterland“, die „Wirtſchafts⸗politiſchen Blätter“
vom November 1896 erzählen, wurde kürzlich bei einem Mehl⸗
agenten ein größeres Quantum Mehl beſtellt, und Vie all
gemein V „auf Abruf“. Auf Wun des V wurde jedoch
eine Zeit, innerhalb welcher der ru erfolgen ſollte, nicht ver
einbart, vas der Mehlagent auch unterſchriftlich acceptierte. N  (Un  *
erhielt eines age der Bäcker Uller die Mittheilung, bL habe
das beſtellte Mehl innerhalb einer vom Müller feſtgeſetzten II zu
beziehen, anſon werde dasſelbe auf deſſen Gefahr und Koſten in
ein Lagerhaus gebracht und ˙ 3u ſeiner erfügung geſtellt werden.
Der Bäcker erwiderte, bU ſei an keine II gebunden, vielmehr ver
tragsmäßig berechtigt, nach eigenem Belieben das Mehl abzurufen,
und verwies den Müller auf den Rechtsweg.

Dieſen Streitfall benützte die „Allgemeine Bäcker  2  2 und Con⸗
ditor⸗Zeitung“ In Stuttgart, ihn Rechtsſtandpunkte Aus
folgendermaßen 3u löſen

Wenn zwiſchen em Bäcker einerſeits und dem Mehlagenten oder
Müller anderſeits vereinbart wurde, daſs Mehl „auf ru  4 de Bäckers und


